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​Sylvia Seipp, geb. Fischer und ihre Mutter mußten mit demselben Transport wie Familie Lutz​
​die geliebte Heimat verlassen und mit nur wenigen Sätzen beschreibt Sylvia die gemeine​
​Behandlung, die ihnen von offizieller tschechischer Seite zuteil wurde. Sie schreibt: »Die​
​Austreibung war in meinem Leben ein einschneidendes Erlebnis. Wir wohnten noch im Haus Nr.​
​71, beim Matzl, und kamen an diesem bewußten verhängnisvollen Tag (im Nachhinein ja auch​
​für das tschechische Volk) von dort mit unserem 50 kg Gepäck im Gasthaus Pleier an. Dort​
​wurden wir namentlich in den Gastraum gerufen wo uns mehrere Personen, dabei auch ein​
​Arzt, zur Kontrolle erwarteten. Unsere Säcke wurden auf den Fußboden geschüttet, die ganze​
​Bett- und Tischwäsche sowie ein Teil der Unterwäsche wurden uns abgenommen. Aus unserer​
​Holztruhe, worin wir neben Tassen, Tellern und Bestecken auch Klöppelbriefe, Klöppel und​
​Nadeln hatten, nahmen sie heraus was ihnen gefiel. Die Nadeln verstreuten sie auf dem​
​Fußboden.​

​Unsere Steppdecken schlitzten sie auf. Von den genehmigten 50 kg Gepäck pro Person blieb​
​uns nach der Kontrolle nur wenig übrig. Wir hatten nicht einmal mehr ein Bettuch und wäre nicht​
​meine Fischer Großmutter aus Hunschgrün bei dem gleichen Transport in Neusattl gewesen,​
​hätten wir nicht einmal einen Löffel gehabt.​

​Damals begann ich Menschen zu hassen, wer kann mir das nach einer solchen Behandlung​
​verdenken? Unsere Küchenwaage, welche man auch aussortiert hatte, brachte uns der beim​
​Pleier anwesende Arzt, Herr Horner, der diese für sich als Gebrauchsgegenstand erbeten hatte,​
​mit in das Lager Neusattl.​

​Nicht allen erging es so schlimm wie uns, aber, für meine Mutter und mich war dieses Erlebnis​
​tiefgreifend. Heute nach 46 Jahren ruft es immer noch traurige Erinnerungen wach, wenn wir​
​daran denken.«​

​Für die damaligen Beiniger war es einfach, so rigoros gegen wehrlose Frauen und Kinder​
​vorzugehen, denn diese konnten sich ja nicht wehren. Es waren nur ganz wenige Tschechen​
​oder solche die es auf einmal geworden waren, die etwas humaner waren, doch diese trauten​
​sich nicht, etwas gegen die Gehässigen zu unternehmen.​

​Während die meisten Männer in den Gefangenenlagern der Siegermächte festgehalten wurden,​
​waren es in der Mehrzahl der Familien die Frauen und Kinder, in vielen Fällen aber auch ältere​
​Menschen, die daheim alle Gemeinheiten über sich ergehen lassen mußten.​


